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Liebe Waldbesitzerinnen, liebe Waldbesitzer,

sind Sturm, Dürre und Borkenkäfer noch nicht genug? Anscheinend nicht! Bereits vor 

dem diesjährigen Ausflug der Käfer trifft unseren ganzen Planeten und damit auch uns 

in der Forstwirtschaft eine weitere Plage. 

Waren es erst nur die schlechten Nachrichten von den Exportmärkten aus Asien, so sind 

wir jetzt auch ganz unmittelbar betroffen. Eine Bedrohung für unser aller Leib und Leben 

wie wir sie noch nicht erleben mussten. 

Deshalb sind mir zwei Botschaften an Sie besonders wichtig: 

1. Wenn wir uns selbst schützen, schützen wir auch Sie. Deshalb nutzen wir – wo immer 

möglich – für den Austausch mit Ihnen Telefon, WhatsApp und E-Mail. Wir sind auch wei-

ter persönlich für Sie da – am besten draußen im Wald und mit Abstand. 

2. Als großer und leistungsfähiger Betrieb sind wir auch für krankheitsbedingte Ausfälle 

grundsätzlich gerüstet. Wir bemühen uns gemeinsam mit dem Umweltministerium um 

weitere kurzfristige Verstärkung. Trotzdem tun wir jeden Tag alles Mögliche, um Ihre 

Aufträge und Wünsche gesund und in voller Personalstärke zu bewältigen. Die Erhaltung 

der Gesundheit meiner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und unsere Verantwortung für 

die Gesundheit der Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer ist uns sehr wichtig.

Unsere Arbeit ist nicht durch behördliche Restriktionen behindert. Wir sind weiter für 

Sie da. Die Einzeljagd – besonders an den Schadflächen – kann in den Hauptschaden-

gebieten im April beginnen. Es ist für uns alle derzeit mehr als schwierig. Umso wichti-

ger ist es, auf das Vertrauen ineinander zu bauen und mit Sinn und (Fach-)Verstand zu 

Werke zu gehen. 

Dieses Waldblatt bietet zu Ostern auch einige Informationen über unsere Arbeit für 

den Wald in NRW. Besonders wichtig war die offizielle Eröffnung des Zentrums für Wald 

und Holzwirtschaft durch unsere Ministerin Ursula Heinen-Esser am 19. Februar dieses 

Jahres. Hier bündeln wir das ehemalige Lehr- und Versuchsforstamt, das Zentrum Holz 

in Olsberg und unsere im ganzen Land aktiven Waldschutzexpertinnen und -experten in 

einer Einheit. Das Wissen und die Ergebnisse der angewandten Forschung für Waldbe-

sitz und Bewirtschafter verfügbar zu machen, ist unser Ziel. Wir brauchen dies in den 

nächsten Jahren alle miteinander mehr denn je.

Trotz aller Erschwernisse wünsche ich Ihnen und Ihren Familien schöne Osterfeiertage 

und vor allem GESUNDHEIT.

Ihr Andreas Wiebe

wald-und-holz.nrw 

Informationen  
für Waldbesitzerinnen  
und Waldbesitzer
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Heinen-Esser eröffnet Zentrum für Wald und Holzwirtschaft 
Nordrhein-Westfalen stärkt wald- und klimabezogene Forschung  
für die Praxis

Umweltministerin Heinen-Esser:  

„Der Erhalt und die nachhaltige Be-

wirtschaftung unserer Wälder sind 

aktiver Klimaschutz und zentrales 

Element der Daseinsvorsorge.“

Am Mittwoch, 19. Februar 2020 hat 

Umweltministerin Ursula Heinen-Es-

ser in Arnsberg das neue Zentrum für 

Wald und Holzwirtschaft eröffnet. Das 

Zentrum ist Teil des Landesbetriebes 

Wald und Holz Nordrhein-Westfalen. Mit 

dem Zentrum stärkt die Landesregie-

rung mit Blick auf den Klimawandel und 

die aktuellen Schäden im Wald durch 

Sturm, Dürre und Borkenkäfer die 

wald- und klimabezogene Forschung. 

Das Zentrum unterstützt auch den 

Wissenstransfer in die Praxis sowie die 

Nutzungsförderung für Holz. Letztere 

ist eine besondere Aufgabe und für die 

Erschließung von Klimaschutzleistun-

gen durch das Ersetzen von fossilen 

Rohstoffen von besonderer Bedeutung.

„Der Klimawandel und die aktuellen 

Schäden unterstreichen die Bedeutung 

vielfältiger und klimastabiler Wälder für 

die Natur, die Umwelt und die Men-

schen in Nordrhein-Westfalen. Im neuen 

Zentrum können zu naturwissenschaft-

lichen, technischen und wirtschaft-

lichen Fragestellungen eng verzahnt 

Lösungen erarbeitet werden, von denen 

die Praxis und die Aus- und Fortbildung 

direkt profitieren“, betonte Ministerin 

Heinen-Esser bei der Eröffnung: „Der 

Wald ist unser wichtigster Klimaschüt-

zer, er liefert nachhaltige Rohstoffe, 

ist wertvoller Lebensraum und für die 

Menschen ein wichtiges Stück Heimat. 

Der Erhalt und die nachhaltige Bewirt-

schaftung unserer Wälder sind aktiver 

Klimaschutz und zentrales Element der 

Daseinsvorsorge.“

Die Gründung des Waldzentrums ist 

auch Bestandteil des Waldpaktes „Kli-

maschutz für den Wald – unser Wald für 

den Klimaschutz“, den die Landesregie-

rung im Dezember vergangenen Jahres 

gemeinsam mit Verbänden aus Forst- 

und Holzwirtschaft, Naturschutz und 

Berufsvertretung unterzeichnet hat.

Andreas Wiebe, Leiter von Wald und 

Holz NRW, beglückwünschte Dr. Bert-

ram Leder zu seiner neuen Aufgabe 

als Leiter des Zentrums und betonte: 

„Wald- und klimabezogene Forschung 

und ihr Transfer in die Praxis sind wich-

tiger denn je, um die richtigen Weichen 

für die Zukunft zu stellen. Die Dynamik 

der Veränderungsprozesse verlangt es, 

dass wir jetzt handeln, gleichzeitig sind 

noch viele Fragen offen. Deswegen ist 

die entscheidende Mission des Zent-

rums, stetig die neuesten Erkenntnisse 

in die Praxis zu bringen und die Beob-

achtungen aus der Praxis über For-

schungsverbünde zu allgemeingültigen 

Erkenntnissen zusammenzuführen.“

Dr. Bertram Leder, Leiter Zentrum für 

Wald und Holzwirtschaft, dazu: „Ich 

freue mich mit meinen Kolleginnen und 

Kollegen jetzt im Dreiklang „Wissen 

gewinnen – Wissen sichern – Wissen 

weitergeben“ Forstleute, Waldbesitz-

ende und Holzwirtschaft praktisch zu 

unterstützen. Und ganz persönlich 

reizt es mich sehr, den praktischen 

Waldumbau in Nordrhein-Westfalen zu 

klimastabilen, zukunftsfähigen Wäldern 

voranzubringen und somit die Nutz-, 

Schutz- und Erholungsfunktionen des 

Waldes für uns und unsere Folgegene-

rationen zu sichern.“

Das Zentrum für Wald und Holzwirt-

schaft gliedert sich in sechs Fach-

Teams. Über 100 Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter gehen drängende Fragen 

des Waldes an. Sie erforschen zum 

Beispiel Baumarten für den Waldbau 

im Klimawandel, gewinnen Saatgut für 

neue Wälder, treiben den CO2-Speicher 

Holzbau voran und engagieren sich in 

der berufspraktischen Ausbildung für 

Waldarbeit.

Autor: MULNV, Wald und Holz NRW

(v.l.n.r.) Dr. Bertram Leder, Ursula Heinen Esser 

und Andreas Wiebe  Foto: Malte Wetzel MULNV
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Borkenkäfer-Situation im Frühjahr 2020 
Überwinterungsverhalten des Buchdruckers (finale Ergebnisse),  
Rahmenbedingungen diesen Winters und Handlungskonsequenzen

 Bezug: Infomeldung Nr. 1 / 2020 vom 14.02.2020

Untersuchungsstandorte Überwinterungsverhalten des Buchdruckers 
(An sechs Standorten wurden Proben entnommen, um Ergebnisse zum Überwinterungsverhalten des Buchdruckers zu gewinnen.)

Höhe NN:     < 200 m ü. NN    |      201 – 400 m ü. NN   |      401 – 600 m ü. NN   |      > 600 m ü. NN

Wenig Harz in der Rinde:

Königsforst (60 m ü. NN)

Petershagen (170 m ü. NN)

Lieberhausen (260 m ü. NN)

Harz in der Rinde (deutlich wahrnehmbar):

Hürtgenwald (8430 m ü. NN)

Elberndorf (490 m ü. NN)

Schanze (720 m ü. NN)

 Probenahmezeitraum: 11/2019 bis 01/2020

Nachrichtlich aus dem Winter 2018/2019  

 weniger Harz in der Rinde

Kottenforst (170 m ü. NN)

Lattenberg (524 m ü. NN)

Ausgangslage: Die Käferdichten der im Boden überwinternden Buchdrucker sind in höheren Lagen am geringsten. 
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Die Abwehrfunktion ist bei Fichten 

(Harzproduktion) in vielen Bereichen 

Nordrhein-Westfalens durch ergiebige 

Niederschläge gestiegen. Die Wasserver-

fügbarkeit ist hoch bis sehr hoch. Auch in 

den Fichtengebieten oberhalb von 400 

Metern über dem Meeresspiegel ist die 

Wasserverfügbarkeit aktuell hoch.

Konsequenzen 

Die beiden geschilderten Aspekte der 

Ausgangslage eröffnen uns jetzt, vor 

allem in höheren Lagen Nordrhein-West-

falens die Chance, die Buchdruckermas-

senvermehrung zu durchbrechen. Wich-

tig ist dabei die Abfuhr oder Entrindung 

des eingeschlagenen Käferholzes oder 

die Behandlung mit PSM (als Ultima Ra-

Berichte

tio) vor Käferflugbeginn und der Schutz 

vitaler Fichtenbestände durch Aufstellen 

von Fangsystemen (TrinetP*, Fangholz-

haufen*, Intensiv-Monitoring) in aufge-

arbeiteten Borkenkäferflächen.  

Auf die einschlägigen Infomeldungen 

der Jahre 2018 und 2019 wird verwiesen; 

der Einsatz von TrinetP und von Fang-

holzhaufen dient dazu, die überwin-

ternde Frühjahrsborkenkäferpopulation 

abzufangen; durch den ausschließlichen 

Frühjahrseinsatz wird der Beifang von 

Nichtzielorganismen minimiert.

Zum Schutz vitaler Fichtenbestände 

wurde das Abfangen der Frühjahrs-

käferpopulation im Revier Elberndorf 

konsequent mittels TriNet-Linien durch-

geführt. Es darf davon ausgegangen 

werden, dass die niedrigen Käferdichten 

auch im Vergleich zum Revier Schanze 

ein Aspekt dieser Abschöpfungsmaß-

nahmen darstellten.

    Weitere Informationen  

Infomeldung 03-2020   

Überwinterungsverhalten  

des Buchdruckers  

 

Infomeldung 01-2020   

Aktuelle Borkenkäfersituation in NRW

Autoren: Dr. Mathias Niesar, Sven Glück, 

Andre Lieffertz, Bernhard Tapken,  

Norbert Geisthoff, Annette Köhne Dolcinelli

Rinden-überwinternde Buchdrucker je Hektar (ha) (2019/2020)  
 Abb. 2: Quantitative Zahlen bei sechs Standorten für in der Rinde überwinternde Buchdrucker

Schanze

Elberndorf

Hürtgen

Lieberhausen

Petershagen

Königsforst

954.021

348.670

1.853.529

10.177.148

9.832.176

2.387.807

Boden-überwinternde Buchdrucker je ha (2019/2020) 
 Abb. 3: Quantitative Zahlen bei sechs Standorten für im Boden überwinternde Buchdrucker

Schanze

Elberndorf

Hürtgen

Lieberhausen

Petershagen

Königsforst

61.809

26.122

141.330

362.579

1.378.877

102.779

https://www.wald-und-holz.nrw.de/fileadmin/Newsletter/Bilder/waldblatt_2004/00/Info_3_BoKa___U__WV_2020_03_25-bearbeitet.pdf
https://www.wald-und-holz.nrw.de/fileadmin/Newsletter/Bilder/waldblatt_2004/00/Info_3_BoKa___U__WV_2020_03_25-bearbeitet.pdf
https://www.wald-und-holz.nrw.de/fileadmin/Newsletter/Bilder/waldblatt_2004/00/Info_3_BoKa___U__WV_2020_03_25-bearbeitet.pdf
https://www.wald-und-holz.nrw.de/fileadmin/Ueber_uns/Dokumente/Forschung/Info_1_BoKae_2020_02_14.pdf
https://www.wald-und-holz.nrw.de/fileadmin/Ueber_uns/Dokumente/Forschung/Info_1_BoKae_2020_02_14.pdf
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Erfolge im Waldnaturschutz für Schwarzstorch und Mittelspecht 

Der Einbruch der Bestände des Reb-

huhns und des Kiebitz‘ um mehr als 90 

Prozent seit den 1980er Jahren, massi-

ve Rückgänge der Insektenvielfalt und 

-biomasse und der Flächenverbrauch in 

Nordrhein-Westfalen halten weiter an.

Doch es gibt auch Positives im Natur-

schutz zu berichten: Die Bestände 

vieler Vogelarten in den Wäldern des 

Landes nehmen zu. Im Zeitraum von 

2005 bis 2016 sogar um 1,5 Millionen 

Vögel. Das Bundesamt für Naturschutz 

hat gemeinsam mit den Bundesländern 

den Vogelschutzbericht erstellt, der alle 

sechs Jahre neu erscheint. Er wird vom 

Bundesumweltministerium an die EU-

Kommission weitergeleitet. 

In Nordrhein-Westfalen nutzen etwa 

70 der insgesamt 200 Brutvogelarten 

den Wald als Lebensraum oder als 

Brutplatz. Der überwiegende Anteil 

dieser Arten weist stabile Bestände auf. 

Erfreulich sind die positiven Entwicklun-

gen der Großvogelarten Schwarzstorch, 

Kolkrabe und Sperber. Die aktuell etwa 

100 Brutpaare des Schwarzstorchs 

sind das Ergebnis der Schutzbemü-

hungen für seine Lebensräume. Diese 

sehr störungsanfällige Vogelart brütet 

oft unbemerkt von der Öffentlich-

keit mitten im Wald. Meist wissen nur 

wenige Försterinnen und Förster um 

den Horststandort und bewahren die-

ses kostbare Geheimnis im Sinne des 

Schwarzstorches für sich. 

Die Hohltaube, der Kleiber und der 

Sperlingskauz stehen für die große 

Gruppe der Waldvogelarten, die auf 

Baumhöhlen als Brutplatz angewiesen 

sind. Die steigenden Bestände dieser 

Arten bilden den Trend der älter, natur-

naher und totholzreicher werdenden 

Wälder ab. Das Bundesamt für Na-

turschutz bestätigt diese Annahme. 

Besonders erfreulich ist die positive 

Entwicklung der Brutbestände des 

Mittelspechts, der in NRW mittlerweile 

wieder über 2.000 Reviere aufweist. 

Der Mittelspecht ist etwas kleiner als 

der Buntspecht und ein typischer Be-

wohner alter naturnaher Eichenwälder 

im Münsterland und der Bergischen 

Heideterrasse. Die Eichenwälder gelten 

als Hotspots der Biodiversität unter 

den Waldlebensräumen, die mehr 

als 2.000 Arten beherbergen. Diese 

naturnahen Wälder sind das Ergebnis 

jahrhundertelangen Engagements der 

Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer. 

Diese Einsatzbereitschaft ist in Zeiten 

der Wiederbewaldung erneut gefragt. 

Nicht aus den Augen verlieren sollten 

wir allerdings auch die Waldvogelarten, 

deren Bestände zurückgehen. Hier-

zu gehören stellvertretend der Grau-

specht, der Kleinspecht und der Wald-

laubsänger. Diese Arten haben eines 

gemeinsam: Ihre Nahrung besteht 

überwiegend aus Insekten. 

Autor: Ulrich Hipler

Berichte

Etwa 100 Brutpaare des Schwarzstorchs kommen wieder in Nordrhein-Westfalen vor.  

Foto: Michael Gerber

Der Mittelspecht – typischer Bewohner 

naturnaher und alter Eichenwälder.  

Foto: Michael Gerber
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Hinweise während der Corona-Pandemie:  
Einsatz der Regiearbeitskräfte 

Berichte

    Im Zuge der Corona-Pandemie bittet Wald und Holz NRW 
um die Beachtung der folgenden ergänzenden Hinweise 
hinsichtlich des Einsatzes der Regiearbeitskräfte:

1.  Bitte besetzen Sie Betriebsfahrzeuge mit möglichst wenigen Personen. Zur Gesunderhaltung der Beschäftigten 

wird es gestattet, ergänzend Privatfahrzeuge gegen Kilometerentschädigung (siehe § 23 Abs. 5 TV-Forst) sowie 

im konkreten Einzelfall der Gewährung von Entfernungsentschädigung (siehe § 23 Abs. 7) einzusetzen.

2.  Bitte bevorzugen Sie bei geeigneter Witterung die Abarbeitung von Arbeitsaufträgen im Außenbereich. Arbeiten 

in Werkstätten sind unter Einhaltung eines möglichst großen Abstandes der Mitarbeitenden durchzuführen.

3.  Bitte achten Sie bei der Durchführung von zwingend erforderlicher Zweimannarbeit möglichst auf personen-

gleiche Zusammensetzung der Teams.

4.  Die Nutzung von Sozialräumen wie z. B. Waldarbeiterschutzwagen mit mehr als einer Person ist zu vermeiden. 

Bitte streben Sie alternativ Pausen im Außenbereich oder bei ungeeigneter Witterung Pausen verteilt auf  

mehrere Fahrzeuge an.

5. Die Nutzung von gemeinschaftlichem Werkzeug sollte ausschließlich mit Handschuhen erfolgen.

6.  Bitte stellen Sie dienstlich Wasserkanister inklusive Flüssigseife und Einweghandtücher zur regelmäßigen  

Reinigung der Hände auch am Einsatzort im Wald zur Verfügung.

Wir danken Ihnen für Ihre Unterstützung während der Corona-Pandemie!
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Sehr geehrte Waldbesitzerinnen und 
Waldbesitzer, sehr geehrte Kunden  
und Freunde des Regionalforstamtes 
Niederrhein,

nach einem dunklen und – zum Glück für die Natur – 

nassen Winter hat nun der Frühling Einzug gehalten. Das 

Niederschlagsdefizit der vergangenen zwei Jahre konnte 

zumindest teilweise wieder aufgefüllt werden und es bleibt 

für die Natur zu hoffen, dass sich der bevorstehende Som-

mer nicht als ein weiterer Extremsommer in Sachen Niederschlag und Hitze zeigt. 

Aber auch wenn der gefallene Niederschlag für ein kurzes Aufatmen sorgt, werden 

sich mit dem Beginn des Frühjahrs die Borkenkäferproblematik, die Trocknisschä-

den beim Laubholz und andere Forstschutzprobleme wieder in den Vordergrund 

drängen. Nichtsdestotrotz gilt es, die entstandenen Kahlflächen die durch Borken-

käferbefall und Trockenheit entstanden sind, wieder aufzuforsten. Hierbei handelt 

es sich um eine längerfristige Aufgabe, die Waldbesitzende, Forstverwaltung und 

alle weiteren Beteiligten nur gemeinsam stemmen können. 

Die zahlreichen Winterstürme zu Beginn des Jahres sind für die Wälder am Nieder-

rhein zum Glück glimpflich verlaufen und es gibt keine flächendeckenden Schäden 

zu vermelden. All diese Naturereignisse zeigen jedoch, wie der Klimawandel uns 

schon heute enorm beschäftigt und es damit nötig macht, unsere Strategien für 

die Zukunft zu überdenken. Bisher als „unempfindlich“ geltende Baumarten konn-

ten den Wetterextremen nicht mehr trotzen und zeigen, dass in Zukunft vermutlich 

andere Baumarten besser an unsere klimatischen Verhältnisse angepasst sind. In 

unserer Reihe „Baumarten der Zukunft“ erfahren Sie mehr darüber.

Noch nie wurde dem Wald eine derartige mediale und gesellschaftliche Aufmerk-

samkeit zuteil. Die häufige Berichterstattung in den vergangenen Monaten macht 

deutlich, welchen hohen Stellenwert der Wald in NRW als Erholungsort, Arbeits-

platz und Rohstofflieferant hat. Daher gilt es nun mehr als jemals zuvor, die Wei-

chen für die Zukunft richtig zu stellen und die Grundlagen für einen gesunden Wald 

der Zukunft zu legen. Lassen Sie uns diese Aufgabe gemeinsam angehen.

Sollten Sie Themenvorschläge und Anregungen für die nächsten Ausgaben haben, 

freuen wir uns auf Ihre Nachricht!

Herzliche Grüße aus Wesel!

Ihr Otto Pöll
wald-und-holz.nrw 

Otto Pöll  Foto: U. Giesen

  
Regionalausgabe aus Ihrem Forstamt
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Die große Herausforderung der Transformation in der  
Forstverwaltung 

Umstellung der Holzvermarktung erfolgreich auf den Weg gebracht. Weichen für die Umstellung 

auf die direkte Förderung gestellt. Das Regionalforstamt begleitet die Forstbetriebsgemein-

schaften auf dem Weg hin zu einer direkten Förderung.

Holzmarkt: Am 31. Dezember 2019 

wurde die kooperative Holzvermarktung 

durch den Landesbetrieb Wald und Holz 

Nordrhein-Westfalen eingestellt. Das 

Regionalforstamt Niederrhein hat sich 

aus der gemeinschaftlichen Holzver-

marktung mit dem Privat- und Kommu-

nalwald am Niederrhein zurückgezogen. 

Doch die Forstbetriebsgemeinschaften 

werden nicht allein gelassen.

Der Weg hin zur erfolgreichen Umstel-

lung war lang und den Vorständen sowie 

Geschäftsführungen der FBGen wurde 

viel abverlangt. Bei zahlreichen Abend-

veranstaltungen wurde diskutiert, ge-

rungen und es wurden neue Ideen ent-

wickelt. Eine Allianz aus Vertretern der 

FBGen sowie Mitarbeitenden des Re-

gionalforstamtes hat 2019 eine Vielzahl 

von Gesprächen mit bereits etablierten 

Marktpartnern geführt. Dabei wurde 

ausgelotet und abgewogen, welche 

Vermarktungswege mit den Strukturen 

am Niederrhein am besten in Einklang 

zu bringen sind. Da der Niederrhein von 

Berichte
regional

Nachkriegsaufforstungen der Wäl-

der mit Kiefern, Fichten und Pappeln 

dominiert ist und die Waldböden recht 

arm sind, wächst hier – im landeswei-

ten Vergleich – weniger nachgefragtes, 

aber hochwertiges Holz heran. Zusätz-

lich erstrecken sich die FBGen in der 

Nord-Süd-Ausdehnung über mehr als 

100 Kilometer. Die Gründung einer 

übergeordneten Forstwirtschaftlichen 

Vereinigung als Dachorganisation 

mehrerer FBGen mit angeschlossener 

Holzvermarktungsorganisation – wie in 

anderen Landesteilen von NRW – war 

deshalb schnell vom Tisch.

 

Doch das Ergebnis sowie die damit 

verbundenen Kraftanstrengungen der 

beteiligten Akteure kann sich sehen 

lassen. Gleich drei Vermarktungsorga-

nisationen kümmern sich von nun an 

um die Vermarktung beziehungsweise 

Vermittlung des Holzes aus dem von 

Wald und Holz NRW betreuten Privat- 

und Körperschaftswald. Im Nordosten 

des Regionalforstamtes sorgt von nun 

das Forstunternehmen Franz Knipping 

zentral für den Holzabfluss aus vier 

FBGen. Im Nordwesten arbeiten zwei 

FBGen nun mit der bereits im größeren 

Privatwald tätigen Natura Waldservice 

GmbH zusammen; eine dritte FBG ist 

Fachgebietsleiter Christian Langfeldt  Foto: Wald und Holz NRW
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noch unentschlossen. Im Süden hat 

sich mit der HolzVermarktung Nieder-

rhein GmbH (HVN) eine neue Organi-

sation rund um das Unternehmen Theo 

Brands & Söhne Holzverarbeitungs-

GmbH gebildet. Die HVN übernimmt 

für sieben FBGen des Regionalforst-

amtes Niederrhein die Holzvermittlung. 

Weiterhin gibt es im südlich angrenzen-

den Regionalforstamt Rureifel-Jülicher 

Börde einzelne FBGen, die ebenfalls in 

Richtung HVN tendieren.

Die ersten Monate mit den neuen Ver-

marktungsorganisationen werden für 

alle Beteiligten noch eine gewisse Ein-

gewöhnungsphase bedeuten. Doch mit 

dem eingeschlagenen Weg ist der erste 

Baustein hin zu einer erfolgreichen Ver-

selbstständigung der FBGen gelegt.

Beförsterung: Parallel zu der Um-

stellung der Holzvermarktung werden 

aktuell die Weichen für die Umstellung 

im Betreuungssystem des Privat- und 

Körperschaftswaldes gestellt. Das Land 

Nordrhein-Westfalen geht hier ab dem 

1. Januar 2021 einen neuen Weg. Die 

bisher durch die Inanspruchnahme der 

Betreuungsdienstleistungen der Förs-

terinnen und Förster von Wald und Holz 

NRW indirekt geförderten FBGen kön-

nen zukünftig frei wählen, mit welchem 

Dienstleister sie arbeiten möchten. 

Dabei haben sie die Wahl, ob sie für die 

Beförsterung ihres Waldes freiberufli-

che forstliche Sachverständige beauf-

tragen möchten oder das Forstpersonal 

von Wald und Holz NRW. 

Begleitet wird die Umstellung vom Frei-

burger Unternehmen UNIQUE forestry 

and land use GmbH. Dieses steht als 

unabhängiger Berater in dem Prozess 

an der Seite der FBGen. UNIQUE stellt 

auf der Homepage www.waldbauern-

lotse.nrw/  alle für die Umstellung be-

nötigten Informationen und Dokumente 

bereit. Gemeinsam mit den Mitarbei-

tenden des Regionalforstamtes werden 

die FBGen beraten, wie sie die mit der 

Umstellung verbundenen Herausforde-

rungen bewältigen können. 

Die für die Neuerungen notwendigen 

Vorarbeiten (Checkliste) hinsichtlich 

einer Waldzertifizierung, Satzungs-

anpassung, eines vollständigen Mit-

glieder- und Flächenverzeichnisses, 

Vorratsbeschlüssen zur Auswahl eines 

Dienstleisters sowie steuerrechtli-

che Fragestellungen müssen von den 

FBGen individuell geklärt werden. In 

Bezug auf das Strukturdatenblatt sowie 

die voraussichtlich anfallenden Aufga-

ben (Leistungsbestimmungen) je FBG 

werden die notwendigen Informationen 

über das Regionalforstamt bereit-

gestellt. Sobald diese Daten vorliegen 

und die entsprechenden Prozesse 

abgearbeitet sind, können die FBGen an 

die Geschäftsstelle Forst – der Stelle, 

die die direkte Förderung begleitet und 

abwickelt – herantreten. Dieser Schritt 

dient der Klärung, ob die notwendigen 

Voraussetzungen für einen Einstieg in 

die direkte Förderung gegeben sind. 

Erst dann sollten sich die FBGen auf die 

Suche nach potenziellen Dienstleistern 

begeben sowie die damit verbundene 

Angebotseinholung durchführen. Den 

tatsächlichen Zeitpunkt der Umstellung 

kann dann die FBG individuell bestim-

men. Das Regionalforstamt wird seinen 

bestehenden Dienstleistungsverträgen 

mit den FBGen bis zum 31. Dezember 

2020 nachkommen. 

Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer, 

die nicht in einer FBG zusammenge-

schlossen sind oder FBGen, die zum 

1. Januar 2021 keinen gültigen Dienst-

leistungsvertrag abgeschlossen haben, 

können sich trotzdem zu Vollkosten 

unter anderem von Wald und Holz NRW 

beförstern lassen.

   Weitere Informationen zu der direkten 

Förderung finden Sie unter  

www.wald-und-holz.nrw.de/forstwirt-

schaft/foerderung/direkte-foerderung/. 

Autor: C. Langfeldt

https://www.waldbauernlotse.nrw/
https://www.waldbauernlotse.nrw/
https://www.wald-und-holz.nrw.de/forstwirtschaft/foerderung/direkte-foerderung/
https://www.wald-und-holz.nrw.de/forstwirtschaft/foerderung/direkte-foerderung/
https://www.wald-und-holz.nrw.de/forstwirtschaft/foerderung/direkte-foerderung/
https://www.wald-und-holz.nrw.de/forstwirtschaft/foerderung/direkte-foerderung/
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Wald und Holz NRW auf Landesgartenschau vertreten 
Besuchen Sie uns vom 20. April bis 11. Oktober 2020 auf dem  
Gelände der LAGA in Kamp-Lintfort

Der Landesbetrieb Wald und Holz 

Nordrhein-Westfalen ist auf der dies-

jährigen Landesgartenschau durch das 

Regionalforstamt Niederrhein auf der 

Ausstellungsfläche in Kamp-Lintfort 

vertreten. Das Ausstellungsgelände 

wird am 20. April 2020 eröffnet und 

schließt am 11. Oktober 2020 seine 

Tore. Unser Hauptthema wird hier vor 

allem der Wald im Klimawandel sein. 

Besucher haben die Möglichkeit, sich 

vor Ort anhand unserer Ausstellung 

oder im Gespräch mit den Experten 

über den Wald zu informieren. 

Die Vorbereitungen laufen bereits seit 

mehreren Monaten und das gesamte 

Team des Regionalforstamtes Nieder-

rhein freut sich auf Ihren Besuch und 

informative Gespräche in Kamp-Lintfort!

   Nähere Informationen erhalten  

Sie unter  

www.kamp-lintfort2020.de/

Text & Fotos: B. Hutmacher, 

Wald und Holz NRW
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Oben: Der Ausstellungspavillon auf dem ehemaligen Zechengelände in Kamp-Lintfort

Unten: Noch befindet sich die Ausstellungsfläche in den letzten Zügen der Bauphase

https://www.kamp-lintfort2020.de/
https://www.kamp-lintfort2020.de/
https://www.kamp-lintfort2020.de/
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Der langjährige Dezernent für Privat- 

und Kommunalwaldbetreuung des 

ehemaligen Forstamtes Mönchen-

gladbach Michael Wießner ist Ende des 

vergangenen Monats in den wohlver-

dienten Ruhestand gegangen. Im Zuge 

der Neuorganisation der Landesforst-

verwaltung im Jahre 2010 entstand das 

Regionalforstamt Niederrhein, in dem 

Michael Wießner seitdem in der Wald-

planung tätig war. Zu seinem Aufgaben-

gebiet gehörten hier unter anderem die 

Kontrolle der nachhaltigen Waldbewirt-

schaftung und monetäre Waldbewer-

tungen bei Waldverkäufen. 

Michael Wießner wurde 1954 in 

Mannheim geboren und wuchs ab 

Forstamtsleiter Otto Pöll (l.) verabschiedet Michael Wießner in den Ruhestand

seinem dritten Lebensjahr schon früh 

sehr waldverbunden in der Eifel bei 

Schleiden auf. Nach dem Abitur in 

1973 leistete er seinen 15-monatigen 

Wehrdienst bei der Bundesmarine in 

Eckernförde ab. Während dieser Zeit 

fasste er auch den Entschluss, danach 

ein Studium der Forstwissenschaften 

zu beginnen. Nach einem Praktikum im 

Forstamt Schleiden und neun Semes-

tern Studium in Freiburg trat Michael 

Wießner dann im Oktober 1981 sein 

Referendariat im Forstamt Xanten 

am Niederrhein an. Nach erfolgreich 

abgeschlossener Prüfung war er mit 

der Öffentlichkeitsarbeit und Liegen-

schaftsverwaltung bei der Höheren 

Forstbehörde in Bonn beschäftigt. 

Auch die anschließende Zeit im Betreu-

ungsforstamt Waldbröl und erste Forst-

planungserfahrungen waren Stationen 

im weiteren Werdegang. 1988 erfolgte 

dann die Versetzung an den Nieder-

rhein nach Mönchengladbach und Mi-

chael Wießner wurde hier Betreuungs- 

und Hoheitsdezernent. Hier widmete er 

sich intensiv der finanziellen Förderung 

der Forstwirtschaft und kümmerte sich 

um die Umsetzung der neu entstande-

nen Holzabsatzförderrichtlinie.

Michael Wießner blickt auf eine lange 

Forst-Karriere zurück und fasst zusam-

men: „Der Forstberuf ist sehr vielsei-

tig, umfasst Außen- und Innendienst, 

Arbeit mit wenigen Menschen und mit 

großen Menschengruppen. Pädagogik 

und kreative Ansätze können bei land-

schaftsästhetischen Arbeiten entwi-

ckelt und angewendet werden. Wald-

schutz, Walderhaltung und Vermehrung 

des Waldes und des Wissens um den 

Wald sind positiv besetzt und machen 

einen Teil der Freude aus, die ich bei 

den vielen Facetten des Forstberufes 

kennenlernen durfte.“

Das gesamte Team des Regionalforst-

amtes Niederrhein dankt Michael 

Wießner für viele Jahre guter Zusam-

menarbeit und wünscht für den jetzt 

folgenden Lebensabschnitt alle Gute.

Text & Bild: B. Hutmacher,

Wald und Holz NRW

Michael Wießner in den Ruhestand verabschiedet 
Eine Laufbahn mit vielen Stationen endet nach 41 Dienstjahren
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regional



12

Waldblatt NRW
Frühlingsausgabe 2020

Eine Baumart mit Zukunft: Die Große Küstentanne hat Ihren Weg 
vom nordwestlichen Amerika auch an den Niederrhein gefunden

Bereits in der Waldblatt-Ausgabe Herbst 

2019 haben wir Ihnen mit der Douglasie 

eine Baumart mit Zukunft vorgestellt. 

Daran knüpft nun der Artikel zur Großen 

Küstentanne an. Und hierbei handelt es 

sich um eine wahrhaft große Baumart. 

Die ursprünglich im westlichen Nord-

amerika beheimatete Große Küstentanne 

hat Ihren Weg etwa Ende des 19. Jahr-

hunderts nach Deutschland gefunden. In 

ihrer Heimat kann sie Höhen von bis zu 

80 Metern (m) erreichen. In Deutschland 

ragt sie in der Regel 40 bis 60 m in die 

Höhe. Dabei wächst diese Baumart sehr 

schnell. Mit 30 Jahren kann sie bereits die 

Hälfte ihrer Endhöhe und einen Durch-

messer von etwa 25 Zentimeter (cm) 

erreichen. Das Leistungspotenzial liegt 

somit deutlich höher als bei der Fichte 

und je nach Standort auch höher als bei 

der Douglasie. In der Jugend besticht 

die Große Küstentanne durch ihre glatte 

graubraune Rinde, welche mit Harzblasen 

bedeckt ist. Im Alter verfärbt sich die 

Rinde rotbraun und wird insbesondere im 

unteren Stammdrittel schuppenförmig. 

Langjährige Anbauerfahrungen in 

Deutschland haben die waldbauliche 

Eignung, ökologische und naturschutz-

fachliche Verträglichkeit und Leistungsfä-

higkeit der Großen Küstentanne bewie-

sen. Dank Ihrer großen Toleranz kann 

die Große Küstentanne sowohl was die 

Nährstoffversorgung als auch was den 

Wasserhaushalt betrifft, auf vielen Stand-

orten angebaut werden. Die ausgeprägte 

Pfahlwurzel hilft ihr dabei, mit Sommer-

trockenheit zurecht zu kommen und 

auch Stürmen besser zu trotzen als zum 

Berichte
regional

Die große Küstentanne  Foto: Wald und Holz NRW, R. Dorn

Naturverjüngung   

Foto: Wald und Holz NRW, R. Dorn

Beispiel die Fichte. Ein Anbau auf sehr 

trockenen oder extrem grundwasserbe-

einflussten Böden sollte jedoch vermie-

den werden. Mit diesen Eigenschaften ist 

die Große Küstentanne eine Baumart, die 

in Zeiten des Klimawandels bei der Baum-

artenwahl für den Niederrhein bedacht 

werden sollte. Vor allem in Mischung mit 

Rotbuche oder Douglasie können stabile 

und leistungsstarke Mischbestände etab-

liert werden. 

Auch im Bereich des Forstschutzes 

erweist sich die Große Küstentanne als 

durchaus weniger anfällig. Stamm- und 

Wurzelfäuleerreger sowie Verbiss- und Fe-

geschäden in der Jugend können jedoch 

ein Problem für diese Baumart darstellen. 

Das schnelle Wachstum begründet die 

sehr breiten Jahrringe des hellen Holzes. 

Dennoch bietet das Holz der Großen Küs-

tentanne gute Voraussetzungen für die 

Weiterverarbeitung im Bereich der Holz-

werkstoffe. Auch für die Herstellung von 

Kisten oder anderem Verpackungsmate-

rial wird das Holz gerne genutzt. Lediglich 

für den Außenbereich ist das Holz eher 

ungeeignet, da es nicht witterungsfest ist. 

In Anbetracht all dieser Eigenschaften 

wird der Großen Küstentanne in der 

zukünftigen Waldbewirtschaftung mehr 

Aufmerksamkeit geschenkt werden. 

Autorin: C. Schlechter
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Ansprechpersonen zu Ihrem Wald aus unserem Forstamt finden Sie hier:  

    www.wald-und-holz.nrw.de/ueber-uns/einrichtungen/regionalforstaemter/niederrhein

Wald und Holz NRW

Regionalforstamt  

Niederrhein

Moltkestraße 8

46483 Wesel

 0281 / 33832 - 0

 0281 / 33832 - 85

   niederrhein@wald-und-holz.

nrw.de

Fachgebiet Dienstleistung

Christian Langfeldt 

Moltkestraße 8

46483 Wesel

 0281 / 33832 - 41

 0171 / 5870241

  Christian.Langfeldt @wald-und-

holz.nrw.de

Fachgebiet Hoheit, Förderung

Carolin Schlechter

Moltkestraße 8

46483 Wesel

 0281 / 33832 - 22

 0151 / 65631837

   Carolin.Schlechter@wald-und-

holz.nrw.de

Kontakt
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